
Nach dem Machtantritt der NSDAP 1933 begannen grund-
legende Veränderungen im Sport, alle Bereiche wurden 
„nazifiziert“. So mussten die Vereine vorgeschriebene 
 Einheitssatzungen annehmen, in denen das „Führerprinzip“ 
festgeschrieben war. Die gewählten Vorsitzenden, jetzt 
„Vereins  führer“, benötigten die Zustimmung des Reichs
bunds für Leibesübungen (RBL) oder wurden von diesem 
 ein gesetzt. Sie bestimmten ihrerseits die Zusammensetzung 
des Vorstands. 

Die bürgerlichen Vereine folgten dieser Entwicklung über
wiegend bereitwillig. Der Arbeitersport wurde verboten, 
 während der zu dieser Zeit weniger bedeutende  jüdische 
Sport zunächst noch geduldet wurde.

Weitere Maßnahmen der „Nazifizierung“ des Sports waren 
die Einführung des Amtes eines „Dietwarts“ für alle Vereine, 
der die „völkische“ Haltung der Sportlerinnen und Sportler 
 kontrollierte und ideologische Schulungen organisierte, die 
Gründung von Wehrsportabteilungen und die Überführung 
der gesamten Sportjugend in die Hitlerjugend. 

Die politische Instrumentalisierung des Sports für außen-
politische Zwecke zeigte sich deutlich bei den Olympischen 
Spielen 1936, die als Demonstration der Überlegenheit einer 
„nordischen Rasse“ dienen sollten. Spätestens ab 1936 war 
im Sport die Wehrertüchtigung für den geplanten Krieg von 
zentraler Bedeutung.

Die „Gleichschaltung“ 
        des Sports ab 1933 Fußballspieler des Harburger Turnerbunds 

nach einem Spiel, ca. 1935. 
Quelle: Ralf Klee, Lauenburg

Ab Ende 1933 mussten in Deutschland die 
Fußballmannschaften vor dem Spiel den Arm 
zum „Deutschen Gruß“ erheben. Nach dem 
Schlusspfiff traten sich die Mannschaften an 
der Mittellinie gegenüber und mussten „auf 
Zeichen des Schiedsrichters ein dreifaches 
‚Sieg Heil!‘ auf die deutsche Sportkamerad-
schaft ausbringen“. Diese Verbandsdirektive 
ersetzte das alte „Hipp, hipp, hurra!“. 

Schreiben des Reichsministers des Innern an 
die Landesregierungen vom 11.  Mai 1933. 
Quelle: Staatsarchiv Hamburg, 3612 VI, 1818 

Mit diesem Schreiben setzte Reichsinnenminist er 
Frick die Landesregierungen über die Einsetzung 
und die Aufgaben des Reichssportkommissars 
Hans von Tschammer und Osten in Kenntnis. Am 
19. Juli 1933 erfolgte dessen Ernennung zum 
Reichssportführer.

Stellungnahme des Staatlichen Amtes für 
Leibes übungen in Hamburg vom 19. Mai 1933 
zur Einsetzung des Reichssportkommissars. 
Quelle: Staatsarchiv Hamburg, 3612 VI, 1818

Das Staatliche Amt für Leibesübungen unter 
 Leitung von Alwin Benecke (NSDAP) sah sofort die 
sich hier bietende Gelegenheit, als Staat in das 
bisher unabhängige Vereinswesen einzugreifen.

Werbung des Sport-Clubs Victoria 
von 1895 e. V. für Wehrsport in den 
„Vereins nachrichten“ vom April 1933. 
Aus: Vereinsnachrichten des SportClub Victoria Hamburg von 1895 e. V.,  
Nr. 4, April 1933, S. 6, Archiv des SC Victoria Hamburg

Auszüge aus einer Einheitssatzung des 
National sozialistischen Reichsbunds für  
Leibesübungen (NSRL), 1940.
Quelle: Amtsgericht Hamburg, Vereinsregister, VR 209

Die Sportvereine waren bis 1933 demokra tisch 
verfasst. Die Gründungsmitglieder verständigten 
sich auf eine Satzung, die die Vereinsstruktur 
und die gemeinsamen  Aktivitäten regelte. 
Höchstes Beschluss gremium war die Mitglieder 
oder Delegierten versammlung. Sie wählte und 
kontrollierte den Vorstand und beschloss in 
grund legenden Vereinsangelegenheiten. Vereine 
schlossen sich freiwillig Verbänden an, die ge-
meinsame Interessen vertraten und Sportwett
bewerbe veranstalteten.
Mit der nationalsozialistischen Ideologie war ein 
solches demokratisch verfasstes Vereinswesen 
nicht vereinbar. Die Vereine wurden jedoch nicht 
verboten, sondern mittels vorgeschriebener 
neuer Satzungen und NSDAP-genehmen, demo-
kratisch nicht legitimierten Vorständen gefügig 
gemacht. Die Mitgliedschaft aller Sportlerinnen 
und Sportler sowie des Vereins im Reichsbund für 
Leibesübungen (RBL), ab Ende 1938 im NSRL, 
war Pflicht.
Die dokumentierten Auszüge stammen aus der 
Satzung des Eimsbütteler Turnverbands, die auf 
einer Mitgliederversammlung am 25. April 1940 
angenommen wurde. 
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